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Abend Ausgabe. 


Mittwoch, den 13. Mai 1885. 


Nr. 220. 


Deutſcher Neichstag. 
99. Plenar⸗Sitzung vom 12. Mat. 
Das Haus und die Tribünen ſind ziemlich 
ut beſeßt. 

Am Tiſche des Bundesrathes : Staatsſekre “dn 
ton Bötticher, Staatsſekretär Dr. von Schelling, 
Staateſekretür von Burchard und Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorff nebſt Kommiſſarien, ſpä 
ter Staate miniſter Dr. Lucius, gegen 4½ Uhr 
Reichskanzler Fürſt v. Bismarck. 

Präſtdent v. Wedell- Piesdorf er⸗ 
Öffnet die Sitzung um 1'/, Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Eingegangen find noch der mit Spanien ab- 
chloſſene Vertrag betreffend einige Abänderun⸗ 
en des Tarifs A des deutſch⸗ſpaniſchen Handels. 
und Schifffahrts⸗Vertrags vom 12. Juli 1883 
und der Geſetzentwurf betreffend Aenderung und 
gänzung des Gerichts- und Verfaſſungegeſetzes 
md der Strafprozeßordnung. 

Tagesordnung: 

Erſter Gegenſtand derſelben iſt die erſte und 
event. zweite Berathung der Konvention zwiſchen 
dem Reich und dem Königreich Madagaskar vom 
15. Mai 1883. 

Inm Verlauf der erſten Leſung macht Abg. 
Richter (deutſchfreiſ.) die geringe Bedeutung 
der Ausfuhr mit Madagaskar, welche ſich faſt nur 
auf Rum beſchrünke, und das ungünſtige Klima, 
welches auf der Inſel berrſche, geltend, welchen 
lusführungen einerſeits der Fraktlonsgenoſſe des 
Nedners, Abg. Dr. v. Bunſen, entgegentritt, 
während andererſeits 

— miſſar Geh. Legattonsrath von 
Kuſſerow gegenüber der Anſpielung des Abg. 
ter auf den kürzlich erfolgten Tod des Gene 
al-Konfuls Dr. Nachtigal,deſſen Urſachen auf 
das mörderiſche afrikaniſche Klima zurückzuführen, 
aus einanderſetzt, daß derartige, allerdings ſehr be⸗ 
Hagenswerthe Opfer auch von anderen Völkern, 
die im Beſiß von Kolonien ſelen, gefordert wür⸗ 
den, weshalb es nicht angezeigt ſei, aus jenem 
Ereigniſſe derartige Konſequenzen zu ziehen, wie 
der deutſchfreiſinnige Redner gethan. Gleich- 
deitig nimmt der Kommiſſar Gelegenheit, öffentlich 
die großen Verdienſte des erwähnten ausgezeich⸗ 
eten Beamten anzuerkennen (lebhaftes Bravo !); 
ſchließlich erklärt er, daß es nicht beabſichtigt werde, 
Radagaskar zu kolonlſiren. 

In zweiter Leſung wird die Konvention un- 
derändert genehmigt. 

Ohne nennenswerthe Debatte werden die 
ſolgenden Gegenſtände der Tagesordnung erledigt, 
indem das Haus den Freundſchafts- und Handels- 
dertrag zwiſchen dem Reich und der ſüdafrikant⸗ 
chen Republik, ſowie die Konvention zwiſchen dem 
Reich und dem König von Birma und endlich 
den am 29. v. Mis. zwiſchen dem Reich und 
Belgien über die Beſtrafung der auf den beider · 
ſeitigen Gebieten verübten Forſt⸗, Feld⸗, Fiſcherel⸗ 
und Jagdfrebel abgeſchloſſenen Vertrag in erſter 
und zweiter Leſung unverändert genehmigt. 
Sodann wird der Entwurf eines Geſetzes 
betreffend die“ Feſtſtellung eines Nachtrages zum 
Reich haus halts - Etat für das Jahr 1885 —86 

106 kurzer Befürwortung durch den Berichterfintter 
Kalle (gat.-lib.) in zweiter Leſung unverändert 
genommen. 

Hierauf folgt die Fortſetzung der dritten Be ⸗ 

Mhung der Zolltarif ⸗Novelle. 

Die Berathung wird fortgeſetzt mit der Po⸗ 
ion „Hafer“. Ze 
Während in der zweiten Leſung eln Haferzon 
don 1 M. angenommen worden (die Regierungs- 
borlage hatte 2 M. vorgeſchlagen), ſchlagen die 
ö logg. Dr, Frege (dkonſ.) und Gen. (freie wirth⸗ 
chaftliche Vereinigung) jetzt einen Haferzoll von 
50 M. vor; Abg. Stolle (Soztaldem.) will auch 
Hafer zoll fret machen. 
Nachdem Abg. Irhr. v. O w (Relchsp.) er ⸗ 
‚Nürt, daß er urſprünglich mit der Abſicht in den 
leichstag n fei, den Zollſagß der Re⸗ 
ungsvorlage 


) (2 M.) wieder in Vorſchlag zu 
keingen, daß er aber, den gegebenen Verhältniſſen 
Rechnung tragend, ſchließlich auch für den Vorſchlag 
her freien wirthſchaftlichen Vereinigung (1,50 M.) 
ammen werde, tritt Abg. Rohlan d (dfreiſ.) vom 
Standpunkt des kleinen Landwirths aus für den 
Kedrigen Haferzoll ein, worauf * 

Abg. v. Puttkamer Plau th (deutſch⸗ 


fonfervativ) die Ausführungen des Vorredners als 
unzutreffend bezeichnet und ausführt, daß von einer 
Schädigung der Intereſſen des kleinen Landwirths 
gar nicht die Rede ſein könne, da eine Steigerung 
des Preiſes trotz der gegentheiligen Anſichten der 
Herren durch den Zoll nicht herbeigeführt werde. 
(Beifall rechts.) 1 

Nach einer weiteren Ausführung des Abg. Di⸗ 
richlet (ofreiſ.) zu Gunſten des niedrigeren Zoll- 
ſatzes wird die Diskuſſion geſchloſſen und unter 
Ablehnung des Biſchluſſes der zweiten Leſung, 
ſowie des ſozlaldemokratiſchen Gegenantrages der 
Antrag der Abgg. Dr. Frege (dkonſ.) u. Genoſſen 
(1,50 M.) angenommen. 

Nachdem bezüglich des Buchweizens, der 
Hülſenfrüchte und der anderen nicht beſonders ge- 
nannten Getreidearten, welche nach der Faſſung 
der zweiten Leſung einen Zollſatz von je 1 M. 
tragen ſollen, dieſe Beſchlüſſe auch in dritter Leſung 
aufrechterhalten worden, folgt die Poſitlon „Gerſte“ 
und „Malz“. 

Nach den Beſchlüſſen der zweiten Lejung 
zahlt Gerſte 1 M., Malz 2,40 M. Zoll; die Abgg. 
Dr. Frege (deutſchkonſ.) und Genoſſen wollen dieſe 
Sätze auf reſp. 1,50 M. und 3 M. erhöhen, 
während Abg. Zeitz (natlib.) für den Fall der 
Annahme eines Gerſtenzolles von 1 M. den Malz⸗ 
zoll auf 2,25 M., für den Fall der Annahme 
eines Gerſtenzolles von 1,50 M. den Malzzoll auf 
2,75 M. bemeſſen will. 5 

Nachdem Abg. Graf v. Preyſing⸗ 
Lichtenegg-Moos (Zentrum) im Hinblick 
auf dit ausländiſche Konkurrenz für den höheren 
Zollſatz eingetreten und nachdem Abg. Zeltz (natlib.) 
ſeinen Antrag befürwortet, wird in namentlicher 
Abſtimmung der Antrag der Abgg. Dr. Frege 
(dfonf.) und Genoſſen (1,50 M.) mit 206 ge- 
gen 135 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen 
angenommen, worauf nach dem weiteren Antrage 
der Ahg. Dr. Frege (deatſchkonſervativ) und Gen. 
auch der höhere Malzzoll von IM. zur Annahme 
gelar gt. 

Die über Oelfrüchte und Oele handelnden 
Poſittonen werden nunmehr gemeinſam diskutirt. 
Es fird dies folgende Beſchlüſſe zweiter Leſung: 
Nr. 9 d, d. Raps, Rübſen, Mohn, Seſam, Erd⸗ 
nüſſe und anderweit nicht genannte, Oel ent⸗ 
haltende vegetabillſche Stoffe 2 M. und 5. Lein⸗ 
ſaat, Baumwollenſaat und Palmkerne frei. Fer⸗ 
ser Nr. 26a. Oel aller Art u. ſ. w. 20 M.; 
b. Leinöl in Fäſſern 4 M.; c. anderes Oel in 
Fäſſern 9 M.; d. Oliven⸗ und Ricinusöl in 
Fäſſern, amtlich denaturtrt, 2 M.; e. Palm⸗ und 
Kekosnußöl 2 M.; k. Rückſtände frei, 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 

Die „Freie wirthſchafeliche Vereinigung“ (Abgg. 
Dr. Frege [deutſchkonſ.] und Genoſſen) will 1) 
an Stelle der Worte „Oel enthaltenden u. ſ. w.“ 


jepen: „Oelfrüchte“, 2) zu „Leinſaat“ hinzu⸗ 
fepen: „Baumwollenſamen, Ricinusſamen und 
Kopraß“. Ferner fol 1) eine Poſitlon 26b ein- 


geſetzt werden: „Speijeöle, als Oliven, Mohn-, 
Seſam-, Erdnuß-, Bucheckern⸗, Sonnenblumenöl 
in Fäſſern 10 M. (die Reglerungsvorlage ſchlug 
8 Mark vor), 2) zu „Leinöl“ hinzugefügt 
werden: „Baumwollenſamenöl in Fäſſern, Oel- 
dure.“ 

f Die nationalliberalen Abgg. Selpio, Wör⸗ 
mann und Struckmann beantragen unter den Del- 
früchten „Seſam u. ſ. w.... Stoffe“, desgleichen 
dB. „Leinſaat u. ſ. w.“ zu ſtreichen. 

Abg. Wörmann (nat. -Iih.) wünſcht für 
den Fall der Ablehnung dieſes Antrages der Poſ. 
Nr. 9d g. hinzuzufügen: „Koprah“. 

Abg. Sabor (Sozialdemokrat) ſtellt den- 
ſelben Antrag, jedoch unabhängig vom Ausfall 
der Abſtimmung über Idea, 

Abg. Selpio (nat. -Ub.) wünſcht hinter 
„Baumwollenſaat“ einzuſchalten „Ricinusſaat“. 

Endlich beantragt Abg. Dr. Buhl (nat. 
lib.) Nr. 9d a. und 8. „Raps u. ſ. w.“ zu 
ſtreichen, desgleichen die Delpofitionen Nr. 2630 
bis k, dagegen folgende Reſolution anzunehmen: 
„den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die Frage 
einer anderweiten Normirung der Zölle für Del 
enthaltende vegetabilſſche Stoffe, ſowie für Oel 
einer Prüfung zu unterwerfen und nach dem Er⸗ 
gebniß derſelben dem Reichskanzler in der nächſten 
Seſſton die entſprechenden Abänderungs-Vorſchläge 
zu machen.“ 


Abg. v. Wedell Malchow (bdeutſch⸗ 


konſ.) tritt unter lebhaften Beifall der rechten 
Seite des Hauſes für die Anträge ſeines Frak- 
tionsgenoſſen Dr. Frege im Intereſſe der durch 
die ausländiſche Konkurrenz bedrängten Landwirth⸗ 
ſchaft ein, worauf 

Bevollmächtigter zum Bundes rath Staats- 
ſekrttär v. Burchard erklärt, daß die verbün- 
deten Regierungen ihre Zuſtimmung zu den An- 
trägen der freien wirthſchaftlichen Vereinigung er- 
theilen könnten. 

Nachdem ſodann Abg. Scipio (nat. ⸗lib.) 
feine Anträge befürwortet und Abg. Brömel 
(deutſchfreiſ.) ſich für die nationalliberale Rejolu- 
tion ausgeſprochen, nimmt das Haus unter Ab- 
lehnung ſämmtlicher Gegenanträge die Anträge der 
Abgg. Dr. Frege (deutſchkonſ) und Genoſſen an; 
danach beträgt der Zoll auf Raps u. ſ. w. 2 
Mark, der auf Speiſeöle 10 Mark. 

Es folgt die Poſttion „Mais“ und „ſpri⸗ 
ſcher Dari“, welche in der zweiten Leſung mit 
0,50 Mark Zoll belegt worden waren. 

Die Abgg. Frege (deutſchkonſ.) und Ge⸗ 
noſſen ſchlagen einen Zollſatz von 1 Mark vor, 
der von dem Abg. Trimborn (Zentrum) be⸗ 
kämpft, von dem Abg. Uhden (deutſchkonſ.) je⸗ 
doch befürwortet wurde und mittels Auszählung 
mit 156 gegen 152 Stimmen zur Annahme ge⸗ 
langte. 

Darauf wird unter Ablehnung eines deutſch⸗ 
freiſinnigen Gegenantrages der Zollſatz auf Reis, 
Koriander, Fenchel und Kümmel (3 Mark), ſowie 
der auf friſche Weinbeeren (15 Mark), wie er in 
zweiter Leſung beſchloſſen, aufrechterhalten. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der dritten Leſung 


der Zolltarifnovelle, Aenderung des ſpaniſchen Han⸗ 


delsvertrages, ruſſiſcher Auslieferungsvertrag, Peti⸗ 
tionen, Wahlprüfungen und kleinere Vorlagen. 
Schluß 6 Uhr. 


Dentſchland. 

Berlin, 12. Mai. Geſtern Abend fand im 
Abthellungszimmer 5 des Herrenhauſes die Schluß⸗ 
ſitzung des Zentral- Komitees für die 
Bismarck-Ehrengabe ſtatt. Der Vor- 
ſitzende, Herzog von Ratibor eröffnete die Sitzung 
mit der Mitthellung über das Geſammtergebniß 
der Sammlungen, die einen Ertrag von 
2,750,0 49.44 Mk. ergeben haben, der nach Ab- 
zug der Koſten von 20,905.50 Mk. eine Summe 
von 2,7 29,143.94 Mk. repräſentirt. Hiervon 
find 1,500,000 Mark zum Ankauf von Schön⸗ 
hauſen verwandt und der Reſt von 1,229,143 94 
Mark zur Dispoſition des Herrn Relchskanzlers 
für die zu bildende Stiftung geſtellt. Der Herr 
Vorſitz ende ertheilte hierauf dem Schatzmeiſter des 
Zentral-Komitees, Herrn Seehandlungs-Präſiden⸗ 
ten Rötger das Wort, der der Verſammlung den 
folgenden detaillirten Nachweis über die Samm- 
lungen vortrug: 

Nachweiſung 
des Total-Einganges für die „Bismarck⸗Ehrengabe“. 
A. Deutſchland. 
10 Königreſch Preußen. 


Mark 
Provinz Oſtpreußen 40,594.08 
„ Weſſpreußen 25,768.06 
„ Brandenburg. 62,401.15 
Stadt Berlin 545,405.80 
Provinz Pommern 61,615.90 
1 Poſen ar 0 31,336.59 
„ Schleſien 207,133.71 


„ Sachſen 147,807.10 


„ Schleswig- Holſtein . 37,827.73 

„ Hannover 57,927.06 

„ Weſtfalen. 86,268.11 

" Heſſen-Naſſau * 96,872 50 

„ Rheinprovinz 283,989.36 
Hohenzollernſche Lande 1,095. 10 

zuſ. 1,686,04 2.25 

Mark 
2) Königreich Baiern 169,800.39 
3) " Sachſen 228, 703.45 
4) : Würtemberg . 85,048.23 
5) Großherzogthum Baden 76,540 99 
6) . Heſſen⸗Darmſtadt 39,499.17 
7 " (beide) Mecklenburg 14,977.56 
8) 5 Sachſen⸗Welmar⸗ 

Eiſenach 13,252.89 
9) 0 Oldenburg 10,714.41 


10) Herzogthum Braunſchweig 24,782,34 
11) ® Sachſen⸗Meiningen 8,158.19 
12) 8 „ Altenburg 8,159.35 
13) 5 „ Koburg⸗-Gotha 8,329.32 
14) Anhalt. 17,523.16 
15) Fürſtenthum (beide) Schwarzburg 3,657.03 
16) 8 Waldeck 901.01 
17 5 (beide) Reuß 9,206.05 
18) 1 Lippe 3,019.29 
19) Reichslande Elſaß-Lothringen 17,016.27 
20) Freie und Hanſeſtadt Lübeck 9,212.74 


21) * 17 * 
22) Freie Hanſeſtadt Bremen R 
zuſ. 2,502,811.27 


B. Ausland. 
a. Europäiſches. 
1. Belgien 6,287.48 M. 
2. Bulgarten 269.60 „ 
3. England 26,746.56 „ 
4. Frankreich 16,847.15 „ 
5. Holland 2,574.78 „ 
6. Italien 7,758.58 „ 
7. Orſterreich 14,074.49 „ 
8. Portugal 678.50 „ 
9. Rumänien 2,080.89 „ 
10. Rußland 37,852.69 „ 
11. Schweden 2,211.31 „ 
12. Schweiz 6,342.93 „ 
13. Spanien 1,316.40 „ 
14. Türkei 20.— „ 


125,061.36 WM. 125,061.36 M. 
b. Außereuropäiſches. 


1. Afrika 21,393.65 M. 
2. Amerika 31,204.14 „ 
3. Aften 9,518.02 „ 
4. Auſtralien 61.— „ 


52,1768 N. 62,176.81 M. 


Total UT N. 


abzüglich der Geſammtunkoſten 20,905.50 „ 
bleiben "2,729,143.94 M. 
Von dieſen 2,729,143.94 M. 
entfallen 
auf Schönhauſen 
auf die Stiftung 1, 229,143.94 „ 
wie oben 2,729,143.94 M. 
Außerdem find bei der Haupt Seehandlungs⸗ 
Kaſſe vom „Verein Bismarck in Berlin“ einge⸗ 
zahlt mit der ausdrücklichen Bemerkung: 
„bis auf weitere Beſtimmung des Herrn Reichs ⸗ 
„kanzlers zu aſſerviren 1,500. — M. 
Von den auf die Bismarck 
Stiftung entfallenden 
ſind bereits abgeführt 1,220,000.— „ 


es bleiben alſo noch zu zahlen 9,143.94 M. 

Die Verſammlung ertheilte hierauf dem ge- 
ſchäftsführenden Ausſchuſſe, ſpeziell dem Schaß⸗ 
meiſter des Zentral-Komitees, Herrn Seehand⸗ 
lungspräſtdenten Rötger, Decharge und ertheilte 
dem Vorſitzenden in Gemeinſchaft mit dem Schatz⸗ 
meiſter die Ermächtigung, die noch zu erledigenden 
Geſchäfte ſelbſtſtändig zu Ende zu führen, ſowie 
an den Herrn Reichskanzler das Erſuchen zu rich⸗ 
ten, eine Beſtimmung darüber zu treffen, wohin 
die Sammlungen der Beitrage liſten abzuführen 
ſeien. Profeſſor Gneiſt ſprach darauf dem Vor⸗ 
figenden, Herzog von Ratibor, den Dank des 
Zentral-Komitees aus für die außerordentliche 
Mühewaltung, die ihm durch ſeine aus gezeichnete 
Leitung der Geſchäfte erwachſen ſei. Die Anwe⸗ 
ſenden drückten durch Erheben von den Sitzen ihre 
Zuſtimmung aus. Herr v. Levetzow bat die Ver⸗ 
ſammlung, auch den Mitarbeitern des Vorſitzen⸗ 


1,229,143 94 N. 


den, Herrn Geheimrath Mepel, und vor Allem 


dem Schatzmeiſter Herrn Präſtdenten Rötger ihren 


Hamburg 99,024.31 
29,242.87 


eilung. 


1,500,000. — M. 


Dank abzuſtatten, und fand für dieſen Vorſchlag 


allſeitige Zuſtimmung. Der Borfipende ſprach ſei⸗ 
nen Dank für die Mitwirkung aus, die dem ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuß überall zu Theil gewor⸗ 
den, und gab ſeiner Befriedigung darüber Aus- 


druck, daß der Zweck, zu welchem die Bildung des 2 


Zentral-Komiters erfolgt ſei, in jo erfreulicher 
Weſſe erreicht worden. 

— Als vor baly Jahres friſt die Cholera in 
Neapel arge Verheerungen amichtete, ging eln 
Schrei der Entrüſtung über die troſtloſen ſanitä⸗ 
ren Verhältniſſe der alljährlich von unzühligen 
Fremden biſuchten Stadt durch die ganze zioili⸗ 
firte Welt. Jetzt iſt ein wichtiger Schritt zur 
Verbeſſerung jener ſchlimmen Zuſtände gethan. 


In Gegenwart des Königs Humbert und der 


| 
\ 


| 


N 
i 


es in aller Erinnerung, 


ſchienen, der auf das Diner folzte. 


VCC FE 


Canzen löniglichen Familie if am 10. Mai die 
neue Waſſerleitung eröffnet worden, welche die 
Stadt mit Hochquellenwaſſer verſorgt. Noch iſt 
wie der italieniſche 
König ſich zur Zeit des ſtärkſten Wüthens 
der Epidemie an den Herd derſelben begab 
und durch ſein mannhaftes Beiſplel zur energi⸗ 
ſchen Bekämpfung der Seuche nicht wenig beitrug. 
Bei den Feſtlichkeiten anläßlich der Einweihung 
der Waſſerleitung erinnerte König Humbert den 
Kardinal Sanfelice an jene Zeit mit den Wor- 
ten: „Welcher Unterſchied, Eminenz, zwiſchen dem 
Neapel, das wir vor Kurzem geſehen, und dem 
Neapel von heute! Der Kardinal aber nahm 
keinen Anſtand, mit dem Monarchen, den der 
Papſt als „Kirchenräuber“ zu geißeln pflegt, 
öffentlich und amtlich zu verkehren. 

Kiel, 11. Mai. In den erſten Maitagen 
herrſchte, wie unſere Leſer ſich von früherer Mel⸗ 
dung her erinnern werden, an den deutſchen Kü- 
ſten ſtarker Oſtſturm, der die Oſtſee anſchwellen 
machte und kleine Ueberſchwemmungen in verſchle⸗ 
denen Hafenſtädten Schleswig -Holſteins herbei- 
führte. Die See war am Abend des 2. Mat 
ſo unruhig, daß mehrere Dampfer, die von Kiel 
nach anderen Plätzen wollten und den inneren 
Hafen bereits verlaſſen hatten, ſich veranlaßt 
ſahen, bei Laboe Station zu machen. Bei dle⸗ 
ſem ſtürmiſchen Wetter unternahm ein Torpedo⸗ 
boot unſerer kaiſerlichen Marine eine Fahrt von 
Kiel bis in die Nähe von Korſör und zurück. 
Die Tour war allerdings, wie von einem Theil- 
nehmer der Fahrt berichtet wird, nichts weniger 
als gemüthlich. Die Torpedoboote gehen bekannt- 
lich ungefähr einen Meter unter und einen hal- 
ben Meter über Waſſer. An Deck befinden ſich 
der kommandirende Offizier und die Steuermann» 
ſchaft, unter Deck, in einem Raume, der das Auf- 
rechtſtehen nicht erlaubt, tie Maſchinenbedienung. 
Bei ruhigem Wetter iſt es ein Vergnügen, mit 
den Booten zu fuhren, die faſt mit Eiſenbahn⸗ 
Geſchwindigkeit durch die Fluthen ſchießen; dann 
können auch in der Maſchine die Luftlöcher ge- 
Öffnet werden, ohne daß man befürchten muß, 
jeden Augenblick einen Waſſerſtrahl in den Raum 
zu bekommen. Anders verhält ſich die Sache je- 
doch bei Sturm und hoher See. Die Lage des 
Bootes iſt niedrig und die Fahrgeſchwindigkeit zu 
groß, als daß es ſich nach dem Wellenſchlage 
richten könnte, jo ſchlagen denn faſt ununter- 


brochen die Waſſer darüber hin, Alles durchnäſ⸗ 


ſend was irgendwie dazu geneigt iſt. Der kom 
mandirende Offizier iſt dem Winde, ſowie dem 
Waſſer bloßgeſtellt, die Wellen peitſchen ihm, wie 
es diesmal eben geſchah, das Geſicht faſt blutig 
und er kann manchmal nur mit Mühe dem An- 
prall ſtandhalten; aber feſt und unentwegt ver- 
harrte er auf ſeinem ſchwierigen Poſten. In der 
Maſchine iſt bald die Hitze ſo groß, daß Luft 
unter allen Umſtänden gemacht werden muß; es 
werden die Klappen geöffnet und herein ſchießen 
bei jedesmaligem Wellenandrange die Waſſerſtrah 
len welche ebenfalls die hier Beſchäftigten bald 
bis auf die Haut einweichen. Dabei kam es auf 
der hier angezogenen Fahrt nach Korſör vor, daß 
bei der außerordentlich ſchwankenden Bewegung 
des Bootes ein Theil des Maſchinenperſonals, 
von der tück.ſchen Seekrankbeit befallen, vollſtän⸗ 
dig arbeitsunfähig war, ſo daß die Fixigkeit des 
leitenden Maſchintſten doppelt in Anſpruch genom- 
men wurde. Ohne Unfall verlief indeß die ganze 
Fahrt, und wir möchten hier anfügen, daß es 
unſeren Marineangehörigen wohl zur Ehre ge- 
reicht, wie fie es muthig unternahmen, mit die- 
ſen, faſt möchten wir ſagen: Nußſchalen in das 
entfeſſelte Element hinauszugehen Wir hatten 
kürzlich Gelegenhelt, mit einem älteren Kapitän 
der Handelsmarine, der lange Jahre im Auslande 
gefahren und die ſeefahrenden Marine -Angehöri⸗ 
gen aller Nationen zur Genüge kennen gelernt 
hat, über die Beſchaffenheit der verſchiedenen Ma⸗ 
tinen zu ſprechen, und da machte er die Bemer⸗ 
kung, daß er ſich gewundert habe über den ſtets 
ſich mehrenden Muth und die Tüchtigkeit in der 
deutſchen Marine, namentlich bei den Ofſizie⸗ 
ben. In dieſer Beziehung, meinte er wohl be- 
raupten zu können, ſtehe unſere Kriegsmarine 
obe nan. 


Ausland. 
Paris, 11. Mai. Der „Flgaro“ erzählt, 
daß ein Diner bei dem Prinzen Victor 


den Vorſtand der bonapartiſtiſchen Gruppe der 
„Conference Mole“ die Herren Charles Jolibois, 
Gaulot, Reille, Maurice Lebert, vereinigte, zu 
deuen ſich noch der Marquis de la Salette, Herr 
Duchesne, Graf Treilhaub und Herr Chaſſaigne⸗ 
Gopon geſelllen. Der „Figaro“ bringt diesbezüg- 
lich nachſtehende Details : 

„Zweiundvierzig Mitglieder von den ſechs⸗ 
undneunzig, aus welchen die Gruppe des Appells 
an das Volk beſteht, waren zu dem Empfange er⸗ 
Es war dies 
eine Art von einer kleinen politiſchen Mantifeſtation, 
die erſte, welche Prinz Victor feit dem Auszuge 
aus dem väterlichen Haufe offen geſtattett. Des⸗ 
halb erwarteten auch die Eingeladenen von ihrem 
Gaſtgeber etwas wie eine Rede oder ein Pro- 
gramm. Doch nichts dergleichen kam. Prinz 
Victor, der abſichtlich jede politiſche Dis kuſſion 
vermeldet, beſchränkte ſich darauf, zu erklären, daß 
er ſich die Art und Weiſe, die Dinge zu betrach- 
ten und zu brurtheiſen, vorbehalte, daß er aber 
zu Lebzeiten ſeines Vaters keinerlei perſönliche Ma⸗ 


ulſeſtation, keinen Aft als Prätendent vollbringen 


werde.“ 
Petersburg, 10. Mai. Zar Alexander III. 
ſoll angeſichts der Rapporte über die Ohnmacht 


* 


der zerſtreuten Reſte der Nihiliften den Wunſch 
ausgeſprochen haben, den Belagerungezuſtand auf 
gehoben zu ſehen, ebenſo die abminiftrative Ver⸗ 
ſchickung für politiſche Delikte. Senator Dur- 
nowo, Vertreter des Grafen Tolſtoi während deſſen 
Urlaubes, hat jedoch erklärt, geheime Meldungen 
erhalten zu haben, gemäß welchen die in London 
und Genf weilenden Nihiliſten ihre Propaganda 
wieder verſchärft hätten; auch würde durch die 
beabſichtigte Begnadigung des Fürſten Krapotkin 
durch den Präſidenten Grevy den Terroriſten ein 
neuer „Leader“ zurückgegeben werden — worauf 
Kalſer Alexander III. in den Aufſchub der Auf- 
hebung der Ausnahmemaßregel willigte. 

Die Kaufmannſchaft von Moskau beab- 
ſichtigt, an den Kalſer Alexander III. eine 
Adreſſe zu richten, in welcher fie den glühen- 
den Dank für die im afghaniſchen Konflikt be⸗ 
wieſene Feſtigkeit, ſowie die Hoffnung ausdrückt, 
daß in Zukunft zum Wohle des Landes die gleiche 
Feſtigkeit bewieſen werden würde. Hinzugefügt 
wird, daß die Bevölkerung mit freudigem Opfer⸗ 
muthe die Regierung unterſtützen würde. Der- 
gleichen Adreſſen werden auch von anderen größe⸗ 
ren Städten Rußlands vorbereitet. 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Mai. Wie die „Kreuzztg.“ 
mittheilt, ſoll die Verlegung des Stabes und der 
2. Abtheilung des 2. pommerſchen Feld-Artillerie- 
Regiments Nr. 17 von Stettin nach Bromberg, 
ſowie diejenige des pommerſchen Plonter-Bataillons 
Nr. 2 von Stettin nach Thorn bis zum 31. März 
1886 verſchoben werden. 

— Eine ſeltene und wohl bea btenswerthe 
Gelegenheit, ſich mit den Himmelskoͤrpern bekannt 
zu machen, bietet ſich ſeit einigen Tagen in unſe⸗ 
rer Stadt. Am Berlinerthor ſind aſtronomiſche 
Fernrohre (Refraktoren) aufgeſtellt, die uns die 
Himmelskörper in ihrer wirklichen Geſtalt recht 
klar vor die Augen führen. Man jieht Abends 
den Saturn mit ſeinen Ringen, den Jupiter mit 
ſeinen Stre fen und ſeinen 4 Monden, am Tage 
die Sonne mit ihren Flecken und Fackeln ꝛc. 

— Die königliche Polizei- Direktion macht 
nochmals bekannt, daß die Beleuchtung der Flure 
und Treppen nicht blos während der Wintermo- 
nate, ſondern das ganze Jahr hindurch 

hrend derjenigen Stunden zu erfolgen hat, in 
chen es am nalürlichen Licht mangelt und 
zwar in ausreichender Weiſe bis 10 Uhr Abends. 

— Die Proeinz Pommern wird z. Z. wie 
der von einem amerikaniſchen Zirkus bereift, wel⸗ 
cher, ähnlich wie früher von Meyer und Merkel, 
an einem Tage aufgebaut und nach der Vorſtel⸗ 
lung ſofort wieder abgeriſſen wird. Es iſt dies 
Marnitz⸗Gaſch's großer amerikaniſcher Zirkus. Ob 
derſelbe auch in Stettin Vorſtellungen geben wird, 
it ble her nicht feſtgeſtellt. In Stralſund, wo 
derſelbe am 18. und 19. d. M. Vorſtellungen 
giebt, wird in den Reklamen über die Erſtaunen 
erregenden Leiftungen der Geſellſchaft auch auf die 
Berichte der Stettiner Zeitungen hingewieſen, da 
der Zirkus Marnitz⸗Gaſch aber bisher in unſerer 
Stadt nicht aufgetreten iſt, können natürlich auch 
noch keine lobenden Anerkennungen ſeitens der hie⸗ 
ſigen Preſſe vorliegen. 

— (Pferdemarkt.) Trotz der Konkurrenz der 
erſt geſtern beendeten Berliner Pferdeausſtellung 
und des vorgeſtern und geſtern in Neubranden⸗ 
burg abgehaltenen Pferdemarktes, vor Allem aber 
der gleichzeitig mit dem hieſigen Markte projektir⸗ 
ten großen Pferdeausſtellung in Dresden wird der 
diesjährige Markt von hervorragenden Züchtern 
und Händlern reichlich beſchickt werden. Es iſt 
dies ein Bewels des Vertrauens, welches das Un⸗ 
ternehmen, das mi dieſem Jahre zum dreizehnten 
Male wiederholt wird, bei den Beſchickern des 
Marktes genießt. Unter den Züchtern, die ſich 
am Markte bethelligen, finden wir die altbewähr⸗ 
ten Namen der Herren von Homeyer Wrangels- 
burg, Meyer⸗Woltersdorf, Kelbel-Luckow, Graf 
Borcke⸗Stargord, Leppln-Hofdamm, von Dewitz 
Cramonedorf, von Dewiß-Zachow und Andere. 
Die Händlerſtälle ſind vertreten durch die Herren 
Behrendt Neuſtadt (40 Pferde), Becker-Naugard 
(36 Pferde), Th. Lewinsky, früher in Penkun, 
jetzt in Tantow (20 Pferde), Elkan-Berlin (16 
Pferde), Hauſchner Wrietzen (10 Pferde, darunter 
ein hervorragender Hengf), Völker Berlin (15 
Pferde), Pieck⸗Stargard und Pieck-Schtvelbein (18 
Pferde), Gieſener Stargard (12 Pferde). Außer⸗ 
dem wird eine größere Anzahl kleinerer Ställe mit 
werthvollem Material beſetzt; fo beſchigen den 
diesjährigen Markt verſchiedene oſtpreußiſche Händ⸗ 
ler, darunter zwei aus Königsberg mit je 10 
Pferden. Ein erſreuliches Zeichen, wir ſehr dle 
neuen Einrichtungen des Marktes, beſonders die 
Prämtirungen ſich bewährt haben, iſt darin zu er⸗ 
kennen, daß der diesmallge Markt von verſchiede⸗ 
nen bäuerlichen Veſitzern mit Zuchtmaterſal (Heng 
ſten und Stuten) beſchlckt wird. Das Komitee 
begrüßt natürlich dieſen Fortſchritt mit beſon derem 
Intereſſe, da der Zweck der Aue ſtellung, die Pferde 
zucht der Provinz zu heben, dadurch am ſicherſten 
ſeiner Erfüllung näber gerückt wird. Wenn auch 
die offizielle Eröffnung der Ausſtellung erſt am 
Sonnabend früh ſtattfindet, ſo iſt doch in dieſem 
Jahre die Neuerung getroffen, daß diejenigen, 
welche ein Inteteſſe daran haben, die Ausſtellung 
im Werden zu fehen, dieſelbe ſchon von Freitag 
Mittag um 12 Uhr gegen ein Eintrittsgeld von 
50 Pf. beſichtigen können. Der Loosabſatz der 
hiermit verbundenen Pferdelotterle hat ſich in den 
letzten Tagen jo: lebhaft geſtaltet, daß der Vor- 
rath faſt vollſtändig geräumt iſt. 

— Die Leiche der vorgeſtern in einem Wa⸗ 
gen der Straßenbahn auf der Strecke Roßmarkt⸗ 


Bellevue plötzlich verſterbenen Frou iſt als die 
einer in Weſtend wohnbaften Frau Totzmann re- 
kognoszirt. Frau T. litt bereits jeit längerer Zeit 
an Krämpfen. 

— Der Tiſchler Hermann Müller bat ſich 
am Abend des 10. d. Mis. aus feiner Elyſtum⸗ 
ſtroße 3 belegenen Wobnung mit dem Bemerken 
entfernt, „er wolle friſche Luft genießen“. Bis 
jetzt iſt derſelbe nicht wieder zurückgekehrt und 
wird angenommen, daß ihm ein Unglück zuge- 
ſtoßen iſt. 

— Ueber die verkrachte Vorſchußkaſſe zu 
Treptow a. R. ſchreibt man der Berliner „Poſt“: 
Gegen Ende der fünfziger Jahre trat in unſerm 
Provinztalſtädtchen Treptow a. R. eine Vorſchuß⸗ 
kaſſe ins Leben, deren erſter Direktor durch ſchnei⸗ 
diges Vorgehen fie auch bald zem Blühen zu 
bringen verſtand, deſſen Strenge andererſeits aber 
den anderen Vorſtandsmitgliedern bald Täftig 
wurde — er ſollte fallen und er fiel auch. An 
feine Stelle trat als neuer Direktor ein auch durch⸗ 
aus ehrenwerther, aber nicht minder ſchwacher 
Herr, deſſen Alter und Gutmüthigkeit für Rendant 
und Kontrolleur — dieſe bildeten außer dem Di- 
rektor den Vorſtand — die beſte Bürgſchaft boten, 
daß für die Durchführung ibrer lange gehegten 
Abſichten keine Gefahr vorhanden war. Vor 
Allem wurden Geldgeſchäſte mit einem Treptower 
Bankier, Namens Daniel Lewin, angefangen, wel- 
cher Letztere dann bald einen wenigſtens zehnmal 
ſo hoben Kredit erhielt, als der Ausſchuß zuzuge- 
ſteben vermochte. Plötzlich im Sommer 1878 
ſtarb Lewin, und kaum war er begraben, da ver- 
breitete ſich das Gerücht, daß die Kaſſe nicht in 
Ordnung wäre. Die Kaſſe wurde revidirt und 
das Reſultat war, daß ſich ein Defizit von300 000 
Mark ergab, daß der Direktor, der ſein ganzes 
Vermögen verloren, wahnſinnig wurde und ſtarb 
und daß endlich der Staatsanwalt gegen dle bei- 
den anderen Vorſtandsmitglieder den Strafantrag 
ſtellte. Das Gericht veructheilte die Angeklagten 
zu je 6 Jahren Gefängniß und machte ſie auch 
für das Defizit mit ihrem ganzen Vermögen haft⸗ 
bar, die Appellinſtanz hob die Gefängnißſtrafe auf 
und ließ nur den zweiten Theil des Urtheils zu 
Recht beſtehen. Die Kaſſe beſtand nun zunächſt 
weiter, aber ſchon im Sommer 1879 ſah ſich der 
neue Vorſtand genöthigt, den Konkurs derſelben 
anzumelden, da alle zur Deckung des Defizits er- 
forderlichen Mittel nichts gefruchtet hatten, und 
ein Greifenberger Rentier wurde Verwalter der 
Maſſe. Jetzt it nun ſeitens dieſes Konkurs ver- 
walters an die 1157 Mitglieder der Kaſſe dle 
Aufforderung ergangen, binnen 14 Tagen je 380 
Mark zur Deckung der ſich im Ganzen auf 
420,202 Mark belaufenden Schulden zu zahlen. 
Bedenkt man nun, daß ſeit dem September 1878 
verſchledene Mitglieder geftorben, andere inſolvent 
geworden ſind, ſo kann man ohne vlele Mübe 
bald zu dem Schluß kommen, daß dieſer Theil- 
zahlung bald eine zweite und dritte folgen wird, 
daß man es alſo mt einer Schraube ohne Ende 
zu thun hat, was Wunder daher aber auch, daß 
es jo manches Fer baftbaren Mitglieder, um nur 
dieſen wiederholten Anbohrungen zu entgehen, vor- 
zieht, ſich nach dem Grundſatz „jeder iſt ſich ſelbſt 
der Nächſte“ für inſolvent zu erklären und den 
durch dieſe Inſolvenz Erklärung wieder entſtehen⸗ 
den Ausfall auf die noch üsrigen Mitglieder ab- 
zuwälzen. Es find alſo haarſträubende Verhält⸗ 
niſſe, welche die kurz geſchilderte Mißwiethſchaft 
beraufbeſchworen hat, und geradezu greizenlojes 
Elend wird über die armen Mitglieder der Bank 
bereinbrechen, wenn nicht in letzter Stunde noch 
Abhülfe geſchaffen wird. Dieſe aber zu ſchaſſen, 
vaben die Herren Amtsgerichtsrath Schroeder und 
Bürgermeiſter Demuth einen Verein gegründet. 
Heffen wir, daß ihm ſeine ſchöne Aufgabe gelingt, 
über den weiteren Verlauf der Sache aber werden 
wie ſpäter gern berichten. 


Aus den Provinzen. 

Fr Tempelburg, 11. Mai. Der praktiſche 
Arzt, Herr Dr. Arthur Leibholz, hat ſich hierſelbſt 
utedergelaſſen. — In der Stadtverordneten- 
Sitzung wurden zu dem bevorſtehenden großen 
Kriegerfeſte, welches am 27. und 28. Juni hier 
gefeiert werden wird, 300 Mark von Seiten der 
Stadt dem Kriegerverein als Beihülfe bewilligt. 
Die Vorkehrungen zu dem Feſte werden ſchon in 
nächſter Zeit getroffen und läßt ſich annehmen, 
daß mehr wie 500 auswärtige Vereins mitglieder 
aus der Provinz an der Feier theilnehmen werden. 
— In die Kommiſſion, welche die Ausführungen 
des Baues des unter dem Namen C. H. Schulz ſche 
Stiftung zu errichtenden Krankenhauſes zu über⸗ 
wachen bat, wurden aus der Mitte des Magiftrate 
die Herren Bürgermelſter Grützmacher und Rath- 
mann Theodor Gützlaff, aue der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Herren Julius Jancke, E. Kuck 
und C. Weiß mann gewählt, gleichzeitig wurde 
vorgeſchlagen, das Krankenhaus auf dem Bauplatz 
vor dem Draheimer Thor, Dagegen das vielleicht 
erſt ſpäter zu errichtende Hoſpital auf dem Kirch 
bofe an der Falkenburger Cpauſſee zu errichten. 
— Dem Taubſtummen Karl Siegfried Julius 
Beyer zu Zemmin war der Büdner Auguſt Schie- 
felbein daſelbſt als Vormund beſtellt und wurde 
dieſem auch das Vermögen deſſelben ausgehändigt, 
wovon zuvor ein Theil im Depoſtiorio zu Neu- 
ſtettin untergebracht war. Nach kalkulatoriſcher 
Vermögensüberſicht veruntrrute der Bledermann 
von Vormund wenigſtens 1343 Mark 50 Pf. 
und flüchtete damit nach Amerika, weshalb von 
einer von der königlichen Staatsanwaltſchaft ein- 
geleiteten Unterfugung einftweilen Abſtand ge- 
nommen werden mußte. Auf Antrag des Gegen- 
vormundes tft ein Arreſt auf das zurücddgelaſſene 


Büdner-Grundſtück des p. Schiefelbein angebracht 
und bat nunmehr der jetzige Vormund, Freibofs⸗ 
beſitzer Hermann Dittberner in Zemmin, wegen 
eines Theilbetrages in Höhe von 300 Mark Klage 
erhoben; ob das Vermögen oder eln Theil deſſelben 
gerettet werden wird, bleibt abzuwarten. — So 
ungünſtig der Stand der Saaten bet der Dürre 
im vorigen Herbſt in bieſiger Gegend war, ſo 
zufriedenſtellend iſt der Saatenſtand in dieſem 
Frühjahr. — Die Preiſe für Kartoffeln gehen 
bier immer mehr herunter und koſtet der Scheffel 
gegenwärtig 75 bis 90 Pf. Es ſteht dieſer 
Preis nicht im Verhältniß zu dem Arbeitslohn, 
welcher für Kartoffelbau aufgewendet werden muß, 
dagegen ſteigen die Preiſe für Saugeferkel, welche 
im Gegenſatz zu fetten Schweinen 27 — 30 Mark 
pro Paar ſechs Wochen alt koſten, da nun Jeder 
die Kartoffeln zu verfüttern ſucht. 


Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von F. W. Steffens in Dresden 
und Leipzig bat Richard Schmldt⸗Cabanis ſoeben 
eine neue Sammlung politiſch-ſatyriſcher Zeit⸗ 
gedichte unter dem Titel „Auf derBacillen- 
Schau“ (Preis 3 Mark) veröffentlicht, welche 
in ihrer Geſammtheit einen werthvollen humo⸗ 
riſtiſchen Beitrag zur Zeitgeſchichte bildet. Mit 
ſchneiriger Feder zieht der Verfaſſer gegen die 
zahlreichen Auswüchſe unſerer politiſchen, ſoztalen 
und künſtleriſchen Geſellſchaft zu Felde, nach allen 
Seiten ſcharfe Pfeile verſendend, kurz „die „Ba⸗ 
cillen⸗Schau“ iſt ein geiſtreiches, witziges, in jeder 
Hinſicht unterhaltendes und eminent anregendes 
Buch, welches nicht verfehlen wird, bedeutendes 
Auſſehen zu erregen und viel von ſich reden zu 
machen.“ [147] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Pfuſchen in das Handwerk galt von 
jeher als ein ſchrecklichts Verbrechen, ſowohl bei 
der Zunft als auch beim Publllum. Ein Pfuſcher 
war der Inbegriff alles Unberechtigten und Unge⸗ 
ſchickten. Und doch waren es nichts als Pfuſcher 
in andere Handwerke, welche die größten Erfin- 
dungen unſerer Zett machten. Ein Buchbinder- 
geſelle (Silbermann) wurde Reformator des Or- 
gelbaues und des Klaviers; ein Barbier (Ark⸗ 


wright) erfand die Spinnmaſchine; ein Zimmer⸗ | 


mann (Hargrave) baute die erfte Spinnjenny; 
ein Strohhuthändler (Jacquard) erfand den neuen 
Webſtuhl; ein Muſſkant (Herſchel) das Teleſkop; 
ein Inſtrumentenmacher (Watt) die Dampf⸗ 
maſchine; ein Apotheker (Böttcher) das Por- 
zellan; ein Schauſpleler (Sennefelder) die Litho⸗ 


graphie — kurz, die meiſten Männer, welche dem 


Handel und der Induſtrie neue Bahnen eröffne- 
ten, waren Pfuſcher im Sinne der Zunftgeſetze. 


Bern, 12. Mat. Die engliſche Geſandtſchaft 
thellte dem Bundesrath mit, daß die „Commercial 
Kabel Company“ dem internationalen Telegraphen⸗ 
vertrag beigetreten jei. Der Bundesrath bean- 
tragte bei der Bundes verſammlung den Beitritt 
der Schweiz zu den am Weltpoſtkongreß zu Liſſa⸗ 
bon abgeſchloſſenen Uebereinkommen. 

Paris, 12. Mai. (B. B. C.) Wie aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, bereitet Fürſt Bis⸗ 
mard ein Garantieprojekt betreffend die Neutrali⸗ 
tätserflänung der Dardanellen vor. 


Paris, 12. Mai. Die Devutirtenkammer 
genebmigte mit 386 gegen 57 Stimmen den 
Geſetzentwurf betreffend die rückfälligen Verbrecher 
unter Ablehnung aller Amendements. Der Senat 
und die Kammer nahmen einftimmig die Vorlage 
betreffend die Verleihung von Ordens auszeichnun⸗ 
gen an die Marinefolvaten in Tonkin, China und 
Madagaskar an 

Der Senat genehmigte den Antrag auf Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit bei Hinrichtungen. 

Belde Kammern vertagten ſich bis Sonn- 
abend. 

London, 12. Mai. Das Unterhaus lehnte 
in zweiter Leſung die von der Regierung bekämpfte 
Bill betreffend den Bau eines Kanaltunnels mit 
281 gegen 99 Stimmen ab. 


London, 12. Mat. Unterhaus. Der Premier 
Gladſtone erklärte, der Botſchafter Baron Staal 
habe die Befürchtung geäußert, daß feine (Hlad⸗ 
ſtone's) und Granvillt's geſtrigen Mittheilungen 
die Meinung erwecken könnten, daß Staal und 
Leſſar als formell Bevollmächtigte verhandelt hät⸗ 
ten. Gladſtone giebt zu, daß das von ihm ge⸗ 
brauchte Wort „Ratifikation“ nur in Bezug auf 
einen Vertrag anwendbar ſei; er hätte daher ſa⸗ 
gen fellen, der Botſchafter Staal habe die Billi⸗ 
gung feiner Regierung nachgeſucht. Staal babe 
Lord Granville folgende Darſtelung des Sachver⸗ 
halts übermittelt: „Lord Granville, Lord Kim⸗ 
berley, Leſſar und ich find über den Entwurf 
eines Abkommens bhinſichtlich der Abſteckung der 
afghaniſchen Grenze übereingelommen. Ich habe 
den Entwurf nach Petersburg zur Genehmigung 
überſandt und das Geſuch um Genehmigung un⸗ 
terftügt." Gladſtone fügte binzu, er könne nicht 
jagen, daß noch irgend ein ſtreltiger Punkt be⸗ 
ſtehe, die verhandelnden Perſonen hätten das 
Uebereinkommen getroffen, die Entſcheldung aber 
der ruſſiſchen Regierung vorbehalten. Der Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer, Childers, thellte mit, von 
dem Kredite ſeten bereits 7½ Millionen theils 
verausgabt, tbeils ſeien ſie zur Deckung eingegan⸗ 
gener Verpflichtungen beftimm!, auſterdem würden 
wahrſchtinlich noch 2 Millionen für die Sualln⸗ 
und Nil-Expedition erforderlich fein. 
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Die Villa am Ühein. 

Original Novelle von Mary Dobſon. 

Mit begreiflicher Spannung nahm Hermine das 

reiben aus feiner Denn, und nach der Unter- 

ft ſehend, ſagte fe wit einiger Enttäuschung: 

on Helbert Wendtorff.“ 

Ja, von ihm. Aber lies, Schweſter, ich muß 

t zu meinen Kranken.“ 

Sie kam ſeiner Aufforderung nach und las: 
„Mein theurer Richard! 

Unmöglich kann ich die alte Welt ver⸗ 
laſſen, obne Dich davon in Kenntniß zu 
ö ſetzen, und Dir aus der Ferne, vielleicht für 

immer, mein Ledewohl zuzurufen. Ich bin 

im Begriff, mich über Hamburg nach Süd- 

Amerika zu begeben, wo ich, und zwar in 

Valparaiſo, in dem Geſchäft eines Freundes 

von Mr. Barclay, einen mir zuſagenden 

Platz erbalte. Du wirſt Dich über dieſe 

Mittheilung wundern, noch mehr aber, wenn 

ich Dir ſchreibe, daß ich dieſen Nachmittag 

und Abend in meiner Vaterſtadt geweſen 
bin, um wo möglich, Eliſabetb Waldheim, 
deren Hochzeitstag ich durch Dich erfahren, 
noch einmal zu ſehen. Es iſt mir dies auch 
in der Kirche und auf dem Bahnhof gelun- 
gen, doch müßt Ihr, Du, Deine Mutter und 

Schweßer, dieſe Mittheilung geheim halten, 

wenigſtens jo lange, bis Ellſabeth die mich 

ebenfalls geſehen, oder ihr Gatte, dem ſie 

dies nicht vorenthalten haben wird, Euch 
eiae ähnliche macht. Unbemerkt und uner- 
kannt von anderen, bin ich in der Heima th 
geweſen, habe auch keinen perſönlichen Ab⸗ 
ſchled von meinem Vater genommen, der mit 
Dir die Anzeige von meiner Reiſe nach 
Amtrika erhält. Er wird ſich über das, 
was ich beſchloſſen und obne ſeinen Willen 
ausgeführt, wundern, doch das Weltmeer 
muß zwiſchen mir und Eliſabetb Waldbtem 
liegen, und jenſells deſſen will ich ihrem 
Andenken leben, denn vergeſſen kann und 
werde ich ſte nie. Wahrſcheinlich zürnt Ihr 
mir über das, was ich gethan und ich ſelbſt 


8 N Farbige ſeidene Surah, Satin 
merveilleux. Atlaſſe, Damaſte, 
[Seidenripſe und Taffete Mk. 2,20 


per Meter bis Mt. 12,25 verſendet in einzelnen 


oben und ganzen Stücken zollfrei ins Haus das Seiden⸗ 
Fabrik⸗Depot von . Menneberg (Königl. und 
Kafßerl. Hoflieferant) in Zürleh. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 „ Porto nach der Schweiz. 


1 4 2 
a Börſenbericht. 
Stettin 12. Mai. Wetter veränderlich. Temp 
. 825 om 28 4“ Wind W 

Wien wenig dert, per 1000 Klor. loko gelb. 
AR, weh. 170 bis 176 Her ser Mai 177 nom., pe. tai 

Ami do., ber Juni⸗Ju 178 B. u. G., per Aufl Auguſt 
180,5 bez., per Sentember⸗Lub er 184,5 bez, per 
Itoler⸗Nopember 186 B. u. G. Ei: 
Roggen feſt u. höher per 1000 Klgr. loko 142 bie 
* der Mai 146,5 bez., per Mar Jun do., ver 
hni⸗Juli 146,5— 147,5 ber ber Auſi⸗Arq an 150 bez., 
Septemner-Oktobe- 152—154—153,5 bez., per 
ober November 155 B. u. G. 
Önfer ver 1000 Klgr. loko Pomm. 140 —146 bes 
Rüböl behauptet, per 100 Kelgr loto o. F b Kl. 51 
‚ ber Mai 50,5 B., ver September⸗Oktober 52,5 B. 
Spiritus feſt, per 10,000 Liter % loko o. F. 43,1 
Peg. per Mai 43,9—44 2 bez., 44,1 B. u. G., per Mat 
Jun do., per Iuni⸗ Juli 44,6 B. u. G,, per Juli⸗ 
ünuft 45,4 B. u. G., per Auguft- Sentember 46,2 B. 
u. G., per Se mber⸗Oktober 46,7 B. u. G. 
Vetroleum ner 50 dar loko 7,75 bez. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
u verkaufender Güter reſp. wegen vakante 
Stellen gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ 
ankatur verſehen zu wollen, da nur folge 
Sriefe beantwortet werden. 
n Die Redaktion. 


Stettin — Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemke. 

gon Stettin ſeden Sonnabend 1 Uhr Nachm. 

on Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 

„ Kajüte „#4 18, II. Kajüte 46 10,50, Deck Ak 6. 

din und Metour-, jowie Nundreife⸗Billets (80 

gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
erhältlich. 


\ Bud. Christ. Grihel. 


Mattieidt & Friederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


ron Bremen u 


Amerika 


vi mit den Schnelldampfern des 


‘Norddeutschen Lloyd. 


Meiledaner 9 Tage 


x — 0 u. 72 
Eine Waſſermühle 
Mecklenburg, gute Waſſerkraft. 3½ Kilometer von 

hächſten Stadt (Eiſenbahn⸗ Kreuzungspunkt) entfernt, 

21250 Meckl. Ruthen (460,509 qm) Acker und 
Gebäude % 34000 Feuerkaſſe, ift mit geringer 
ang preiswerth zu verkaufen. Bei der günftigen 
auch als Ruheſitz geeignet. Anerbietungen unter 
W. 8878 an Rudelf Mosse. Berlin S. 
Nein an der Oder belegenes Grundſtück, 
bend aus ein. Wohnhauſe u. Stallunges, 
jedem Geſchäft, namentlich zur Land⸗ 
ſchaft, Brauerei und Färberei paſſend, 
ich aus freier Hand verkau en. 
Wilhelm Schröder, 
Fiddichow. 
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glaube jetzt, ich Hätte das Sebnen meines 
Herzens unterdrücken ſollen; allein dies war 
ſtärker als mein Wille. Meine künftige 
Adreſſe füge ich bei, ſchreibe mir bald und 
ausführlich, auch über Eltſabeth Waldheim, 
oder vielmehr Frau Eſchenbach und ihre 
Mutter, die, wie ich mehrfach auf der Reiſe 
babe erzählen hören, eine jo bedeutende Erb ⸗ 
ſchaft gethan. Dieſen Brief, wie auch 
den an menen Vater, gebe ich unterwegs 
auf die Poſt. 

Und nun lebe wohl, Richard, der Du mir 
immer ein treuer Freund und Bruder ge- 
weſen. Wir werden uns binnen vielen Jab 
ren nicht wiederſehen, und wenn ich einſt 
als gereifter Mann heimkehre, werde ich 
‚wohl das Leid überwunden baben, das jetzt 
mein Herz erfüllt. Sage auch Deiner Mut- 
ter und Schweſter mit meinen herzlichſten 
Grüßen mein Lebewohl. Unwandelbar Dein 
Freund Helbert Wendtorff.“ 

Nachdem Hermine dieſen Brief geleſen gab fie 
ihn ſchweigend, aber mit befümmertem Geſicht, 
ihrem Bruder zurück, der ſie fragte: 

„Nun, Hermine, was ſagſt Du? — Konnten 
nicht Mittheilungen wie dieſe alle mein- Gedan- 
ken in Anſpruch nehmen ?“ 

„Ja, Richard,“ erwiederte ſie traurig, „und ich 
fürchte, Helberts unüberlegtes Handeln hat großes 
Unglück angerichtet.“ 

„Was meinſt Du,“ fragte ſchnell der Arzt. 
„Sollte wohl Herr Eſchenbach, wenn er «6 
erfahren, elferſüchtig ſein und ſeiner Gattin zürnen?“ 

„Nein, dazu iſt er, nachdem Eliſabeth ihm alles 


ebenfalls einen Brief erhalten, der ihm mit der 


erſten Morgenpost übergeben wurde. Er hatte 
ſeinen Augen kaum getraut, als er das Poſtzeichen 
einer näheren Stadt las, die zugleich der Knoten⸗ 
punkt mehrerer Etſenbahnen war, noch mehr aber, 
als er ſich mit der Mitth ilung ſeines Sohnes 
bekannt machte, welcher ihm jedoch verſchwieg, 
daß er ſich mehrere Stunden in feiner Nähe 
aufgehalten. Schließlich fügte Helbert Wendtorff 
binzu: 

„Du baſt mir oft Mangel an Energie 
vorgeworfen, und ich ſehe ein, daß Du da- 
mit Recht gehabt, denn wäre ich als mün⸗ 
diger Mann in Bezug auf Eliſabelh MWold- 
deim Dir ge enüber energiſcher geweſen, 
ſo wäre ihr und mein Geſchick ein anderes 
geworden, und gewiß nicht zum Unglück für 
uns beide! — Jetzt aber iſt alles zu ſpät, 
ſie gehört einem Anderen an, und ich — 
ih gebe in die weite Welt, weil ich fie nie 
vergeſſen kann. An Richard Stein habe ich 
ebenfalls gejchrieben und ihn von meinen 
Plänen in Kenntniß gejept. 

Lebe wohl, Vater, denn wir ſehen uns 
während vieler Jahre nicht wieder. Cine 
Aenderung meiner Beſchlüſſe ſt nicht mög- 
lich, ich werde fle vielmehr mit der von Dir 
geerbten Energie, die jetzt auch bel mir zu 
Tage trltt, ausführen. Meine Adreſſe folgt 
anbei. Nach Verlauf einiger Zeit werde ich 
von Balparatjo aus ſchreiben. 

Dein Sohn 
Helbert Wendtorff.“ 
Dies Schreiben entſank der Hand des Fabrik- 


anvertraut, viel zu hochherzig und hat auch von heern, und mit bochgerötheten Wangen ſtarrte er 


ihrem moraliſchen Werth eine viel zu hobe Mei- 
nung. Das Unglück wird von einer andern Selte 
drohen denn fie hat Helbert noch nicht vergeſſen, 
und ihre Ruhe iſt trotz aller guten Vorſätze ge⸗ 
weiß arg erſchüttert!“ 

Ihr Geſpräch ward durch das Einkreten eines 
Patienten unterbrochen, und Hermine begab ſich 
mit dem Briefe zu ihrer Mutter. Die Doktorin 
Stein war über den Inhalt nicht minder über⸗ 
raſcht wie ihre Kinder und thellte im vollſten 
Maß ibrer Tochter Beſorgniß. i 

Zu derſelben Zeit batte der Vater Helberts 


Suderode 


auf dle Zellen. Noch nie im Leben hatte ſein 
Sohn ibm gegenüber eine ſolche Sprache geführt, 
oder war ſeinem Willen entgegengetreten. 

„Und das alles um dies Mädchen, das ſchließ⸗ 
lich fo reich geworden, und deſſen Geld uns jo 
ſehr zu ſtatten kommen würde! — Vorläufig muß 
ich gute Miene zum böſen Spiel machen, muß 
aus Klugheit ſogar hier die Sache als von mir 
ausgebend dacſtellen, ſpäter aber ſoll er zurüd- 
kommen, und die reiche Braut heimſühren, welche 
ich für ihn aus zeſucht habe!“ 

Wahrend der Fabrikberr Wendtorff den uner- 


am Harz, 


Soolbad und klimatiſcher Kurort. 


Hotel und Penſion Michaelis. 


Haus 1. Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den 
durch Neubau bedeutend vergrößert und auf das Komfortabelſte eingerichtet — hält ſich den geehrten 

entlichſt empfohlen. 
„„ Fichtennadel⸗, Wafler- und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in 
der zum Hotel gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. 


Kurgäſten und Touriſten u 


le 
dienung. Civile Preiſe. — Soo 


und franko. 


Der 


Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Be⸗ 


F. Michaelis, Beſitzer. 


Kl Bad Reichenhall 


öhte neutſche klimatiſche Kururt inmitten der balr. Hochalpen. Cooles, Mutterlaugen und Picnnnadel⸗ 


extract-Näber- Ziegeumsife, Kuhmilch, Atpenkräuterſäfte, alle Mineralmaſſer in friſchen Füllungen, großer pneumat. 
re Jubaletiousſale. Grobirwerke, Sosleſontaine, Heilgymnaßik. . 


andellahnken, nahe Nadelmätder und jmartige Promenaden uach alen Nichtuußen. 


Täylih 2 Concerte der Cure 


.  awalle, Neiseabimette, ‚Ktiembabus and FelcgrapbensStatiou. Austührlide Grone dure vas Del. Bee Commijariet 


BAD WILDUNGEN. 


. Gegen Stein, Gries Yieren- und Blaſeuleiden, Bi 

eit Jahrhunderten als ſpeziſiſche Mittel bekannt: Georg-Bietor- Quelle und Helenen-Qnelle, 

ſelben wird in ſtets friſcher Füllung verſendet. Anfragen über dos Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
elogirhauſe und Europäiſchen Hofe dc. erledigt: 


Bad 


Waſſer der⸗ 


Die Inspektion der Wildunger Minerald.-Aktlengesellschaft. 


Bad Kreuznach. 


Saison vom 1. Mai bis 30. September. 


Bad Schandau a. d Elbe, 


Eisen-, Sool-, Fichten undel- u. Moorbäder, Heissluft- u. Dampfbäder. 


Kaltwasserheilanstalt 


Eisenquelle, Molken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. — Bewährter 
achkurort, — Zwischen Berlin und Schandan Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Propekte gratis durch die 


Crhandau. Babr's Hotel 


Städtische Badeverwaltung. 
Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


zur sächsischen Schweiz. 


Haus 1. Ranges. Aussicht über das ganze Elbthal. Logis von 1,50 % Pension von 5 % an. 
— en 150 Te 


Dresden N., Hotel Kaiserhof 


an der Augustusbrücke, vis-à-vis der Brühl’schen. Terrasse. 


„Ober-Italien u Schweiz, 
16 Tage % 450, event. 18 Tage / 500. 
Ahreiſe 22 Mai 
Route Berlin⸗München⸗Venedig⸗Mafland⸗Ob.⸗ 
Ital. Seen⸗Luzern⸗Vierwaldſtätterſee⸗Heidelberg. 


Anmeldungen ſchleunigſt erbeten. 
Carl Riesel's Reis 


e-K 
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Carl Riesel's 


fingſt-Geſellſchaftsrriſen 
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8 


0 Programme gratis. 
Europas. Zuſammenſtellung der kombinirbaren Rundreifebillete. Auskunft in allen Reiſeangelegenheiten. f 


ontor, Be 


und Stadt Wien, 
M. Canzler. 


Frankreich Belgien Holland & 
Waltausstellung Antwerpen, 8 
16 Tage % 550 Abreiſe 23. Mai. 
Route Berlin⸗Cöln⸗Paris⸗Brüſſel⸗Antwerpen⸗ 

Rotterdam⸗Haag⸗Amſterdam. 
Hotel⸗Koupons für 35 der bedeutendſten Städte 
rin — Central-Hotel. 


Promenaden, im Jahre 1883 


Proſpekte gratis 


ſucht Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find 
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warteten Brief ſeines Sohnes las, fand in dem 
von der Familie Falkenberg bewohnten Gaſthof 
‚eine für fie ebenfalls wichtige Unterredung ftatr. 
Der Major und feine Gattin baiten ſoeben ibr 
Frühſtück beendet, als der Wirth eintrat, um 
ſeinen Ga ſten die neueſten Zeitungen und Tages- 
blätter zu bringen. Nachdem in eingehender 
Weiſe die Hochzeitsfeier des vorigen Tages be- 
ſprochen worden, jagie er: 

„So iſt denn das ſchönſte Mädchen unſerer 
Stadt, denn das iſt doch Fräulein Waldheim un 
bedingt geweſen, auch die reichſte Frau geworden. 
Vor einem Jahr hätte man geglaubt, daß es an- 
ders kommen würde.“ 

Der Major und ſeine Gattin blickten ſich 
un willkürlich an, und leßtere fragte anſcheinend 
arglos: 

„Die jetzige Frau Eſchenbach hatte wobl viele 
Verehrer?“ 

„Gewiß, gnädige Frau, ſowohl unter den jun 
gen wie älteren Herren. Unter erſteren war be- 
ſonders der einzige Sohn des Fabrikherrn Wend 
torff, den, we man allgemein glaubte, auch fle 
gern gehabt!“ N 

„Mad weshalb hat die gegenſeitige Neigung, 
wenn ſie wirklich vorhanden geweſen, nicht zum 
erwünjchten Ziel geführt?“ fragte der Major, 
während das Geſicht feiner Gattin immer nach- 
denklicher ward. 

„Der Vater des jungen Mannes mag wohl 
nicht damit einverflanden geweſen fein,“ entgeg⸗ 
nete der Wirth, „denn dald nach einem Ball, 
auf dem das lunge Paar wiederum zuſammen⸗ 
getroffen, reiſte Helbert Wendtorff unerwartet 
nach England, wo er noch heute bei einem Ge⸗ 
ſchüftefreunde feines Vaters iſt, während geſtern 
Fräulein Waldheim Frau Eſchenbach zeworden. 
Hätte der Fabrikheir, dem aber weniger an einer 
ſchönen, als an einer reichen Schwiegertochter 
liegt, ahnen können, daß ſie ſo bald ſchon das 
viele Geld erben würde, fo hätte er die Verlo⸗ 
bung wohl zugegeben, da fein Sobn Sein ein- 
zigts Kind, ſeine Frau ſrüb geſtorben und er 
nun allein in dem großen Hauſe iſt!“ 

„Wie tft denn der junge Wendtorff?“ unter⸗ 
brach die Majorin den Wirth in möglichſt gleich ⸗ 
gültigem Ton. 


Thier Schu! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
Verordnung §s 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Ccinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
für den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie g 


folgt: 

Fedewieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Haufe oder einem ſonſtigen Veſtim⸗ 
mungsorte geſchafſt werden, daß die Thiere b 
den Beinen angefaßt oder zuſammen⸗ 
gebunden, die Köpfe nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behäliniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
zu Mari gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behällniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andera, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Urierboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht 15 den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
biße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 AL nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhällnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt, wird nach 8 340 Nr. 10 Streaf⸗ 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % event. Ge⸗ 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 


des Stetliner Thlerſchutz⸗Vertins. 


Carl Becker. 
Bibel 
U © u „ an, in Goldſchnitt 
von 4 % bis zu 7 N 
desgl. wie oben, Klein ⸗Oktav, v 1% 20 „ an, 
desgl. Groß⸗Oktav von 2 % an, 0 
in Goldſchnitt von 5 % bis zu 8.46 50 , 
Schulbibeln! Konſirmationsbibeln, 8 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik ven 
2 , 50 & bis zu 16 , 
Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 0 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 
30 oe an, in 8 von 1 % bis 
zu 5 ; 
hält in reicher Auswahl vorräthig 


t. GGrassz,a ann. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4, 


mit Apogruphen, gebunden, 
Mittel⸗Ottav un 1 4. 


ungebunden, mit Apokryphen, h 
in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom Lager 


R. Hrassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 5 


m 2 
Er Traun: sucht! 

* PP Serien. Siege ee | 
das größte Laſter des Menſchen u. Glücksſtörer unzähliger 
Familien, iſt heilbar durch das Speziolmittel des Ober ⸗ 

arztes Dr. med. Berger. Briefe u. Veitellungen 


nur zu richten an die 
Minerva-Dregerle in Danzig. 


fl * 


„O, auf den köanten alle Eltern mit Kecht ſich tes, als er in Frankfurt uns die erſte Mit. 
ſtolß ſei n,“ erwiederte lebhaft der Wirtz, „er iſt theilung jeiner Verlobung gemacht!“ 
hier auch allgemein beliebt. Jetzt wird er wobl „Ja wohl und ich glaube auch heute nicht, 
vocrrſt in England bleiben, wo es ihm gut ge- daß Elifabety Liebe für ihn empfindet, denn 
fallen ſoll. Uebrigens will man ihn geſtern Abend geſtern Abend ſah ſie nichts weniger als glück⸗ 
in der Stadt und auf dem Bahnhof geſehen lich aus!“ 
haben.“ „Laß nur Niemand eine folke Bemerkung hö⸗ 
z „ren, Ewald,“ unterbrach ihn ſchnell ſeine Gattin. 
ri 1 Sr ine „Sie find geſetz ich verbunden und müſſen es 
„Nein, gnädige Frau, denn dieſer bat gerade bleiben. Und wer jo viel Gelo und Gut befipt 
geſtern hier von jeinem abweſenden Sohn ge⸗ wie dieſe Beiden, der muß dberſuchen, auch ohne 
ſprochen! — Es wird vielleicht ein Reiſender ge- Liebe glücklich zu jein. f 
weſen ſein, der einige Aehnlichkeit mit ihm ge | "De magſt Du ‚nt haben,“ antwortete ber 
habt, und beim Lampenlicht iR eine ſolche Täu- Major, „Übrigens deklage ich die drei Menſchen 
ſchung leicht möglich! — Entſchuldigen jedoch die und wünſch: Guſtavs wegen, daß dieſe Verbin 
Herrſchaſten, daß ich See jo lange geſtört,“ und ung du einem guten Ende führen möge. Wer 
vamit entfernte er ſich. aber hätte auf der Reiſe bierher, die wir im 
Kaum waren ſeine Schritt: auf dem Korridor Grunde doch nur ungern unternommen, gedacht, 


verhallt, als die Major en lebhaft zu ihrem Manne e Werne 
ſagte: „Die jedoch in der Hauptſache günſtig geweſen 

„Es iſt alſe doch ein Aber bei dieſer Heirath, ſind,“ entgegnete die Maforin, „denn wenn auch 
wie ich es immer gedacht! — Guſtav hat ſich! Guſtav ſchon ein reicher Mann iſt, jo kann es 
plötzlich in das fchöne und begabte Mädchen 92 Po nur erwünſcht fein, daß auch ſeine Frau ihm 
liebt, Eliſabeth aber damals, um verſorgt zu ſeln, ein anſehnliches Vermögen zubringt!“ 
den Antrag des reihen Mannes angenommen.“ „Das ihm möglicherweiſe entzogen bleibt“ 
Erinnerſt Du Dich noch ſeines verlegenen Ge- meinte achſelzuckend ihr Gatte. 

a 2 Al, Stettiner 


Pferdeloose m St 30 A Casseler 


Berl. Kunstloose u. Cass. rothe 
Kreuzloose d 1 % — Pr. Sehl.- 
Holst. Loode V. Kl. 5 3 AM — 
Antheile II. Kl. 172. Preuss. 
Stant⸗- Lotterie billigst bei 
G. A. Kaselow, Stettin, Frauenstr. 9. 
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Die langbewährte 


Hannover- 


— 


vom 


Die gewiß ſehr im Intereſſe der Landwirthe 
der Geſellſchaft zu beziehen: 
in Tempelbur 


* 


raunſchweigiſche Hagelſchäden-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Jahre 1833 


wird den Herren Landwirthen zu ſicherer Deckung gegen Hagelſchaden in empfehlende Erinnerung gebracht. 


g von dem Haupt⸗Agenten Herrn E. Huck, 
Muſi 


Ni E un 
4 1 1 


„Wie ſo?“ fragte ſchnell Frau von Falken⸗ 
berg, die immer viel Geld verbrauchte und von 
ihrem Bruder ſchon einen bedeutenden Theil ihres 
väterlichen Vermögens ausgezahlt erhalten hatte. 

„Weil wahrſcheinlich der Teſtator, wie das oft 
in ſolchen Fällen geſchieht, Beſtimmungen hinter- 
laſſen, die ſeiner Schweſter und Nichte Zukunft 
ſicher ſtellen, ihnen aber keine Verfügung über das 
Kapital laſſen. Hat er doch gewußt, daß fie — 
während vieler Jahre mit Sorgen und Entbeh-] Die Geſellſchaft jad echrocen auf die Näthim, 
rungen zu kämpfen gehabt!“ die Doktorin Stein und ihre Kinder aber, wie 

Bel dem Gerichtedirektor Sta. batte das Mit- auch der Major und feine Gaitin wechſelten he- 
tagsmahl fiattgefunden, zu dem noch ein größerer deutungsvolle Blicke, enthielten ſich aber jeder Be- 
Kreis von Bekannten geladen war. Als die i Sich ſchuell erhebend, ſagte die Räthen 
ſellſchaft ih in die Wohnzimmer begab, erſchien in böchſtee Aufregung: ? 
ein Diener, der den Hausheren abrief. Dieſer, „Es ift fait unglaublich, aber dennoch muß " 
verließ das Gemach, kehrte aber ſogleich mit einer wahr fein, wie hätte mir Guſtav ſonſt eine joldr 
telegraphiſchen Depeſche zurück, welche er der Ge- Schreckens nachricht geſchickt. Leider können wir 
richtsräthin übergab, indem er hinzuſetzte: jerſt mit dem Kourierzuge reifen, denn Frau Dol- 

„Von dem Herrn Schwiegerſohn, Frau Räthin!“ ftorin, wandte fie ſich an dieſe, „Hermine be- 

Dieſe, ganz ahnungslos, nahm freundlich das gleitet mich doch!“ 

Papier entgegen und begab ſich damit ins Neben- „Gewiß, Frau Räthin,“ antwortete die Dokto- 
zimmer, während die Anweſenden ihr erwartungs- rin Stein und ſchickte mit ihrer Tochter ſich eben⸗ 
voll nachblickten, denn auch fie wünſchten zu willen, falls an, die nöthigen Vorbereitungen zu treffen 


fie erbleichend und mii einem lauten Schrei au 
einen Stuhl ſank. Der Gerichtsdirektor und jeine 
Frau waren jogleih an ihrer Seite, denen bis 
Räthin das Telegramm reichte und mit kaum ver- 
nehmbarer Stimme ſagte: 

„Leſen Sie, Herr Direftor.” 

Er las: 

„Eliſabeth jchwer erkrankt. Ihre Mutter und 
Hermine Stein ſogleich kommen.“ 


wie dle Neuvermählten in der prächtigen Villa] und den Kreis zu verlaſſen. 8 

Jangelangt waren. Kaum aber hatte fle den In⸗ (Bortfepung folgt.) 

balt der Depeſche mit den Augen überflogen, als 
ER — 


eit 1876: A Gentralgesch, n.über 609 PIl in Dentsehl.: | 
OSWALD NIER’s 


Hanptzrschäft: 
BE IK. Walisteosse 25) 


| 


chemisch rag} 
untersuchte, reine, | Bis 


geſtellten Verſicherungs⸗Bedingungen find von den Agenturen 


von M. 1.— pre LIt. an, 


pagen (darunter ein Vierſpänner) mit 


» Dramburg lehrer = Boreck, | Ausf. Preis-Courant 
ſowie graue Düten⸗ Beutel g 3 N Bor eher Karl Eiche, | Dre N 4 
IR: i öße von / —8 Pfd. irt gegen Kaſſa billigſtens ⸗Neuſtettin Kaufmann elehse Ir ge En AT ven a ER 
8 = Re Beaneng der Papferfabrit hen welche zur Vermittelung von Verſicherungs⸗Anträgen bereit find. 2 Asphalt-, Dachpappen⸗ und Holy jo 
Hannoner, im Mai 1885. cement⸗Fabrik ge 
6 Burmeister & Fromm, Die Direktion. 78 abri > 
4 — Büßtzow in Mecklenburg. E. Meister, Dir - Beb. II. W ei ch ert S 
77 € 2 U . Zur Regulirung von Hagelſchäden find als Repräſentanten die Herren Gutsbeſitzer Bewert Baum - ? * 9 ip 
BR: Fine I I garten und F. Korth Stadthof bei Tempelburg für hieſige Gegend ernannt. Grünhof, Albertſtr. 9. tig 
5 1 Haupt- Agentur, Tempelburg, E. Kuck. | 3 Dante „ 3 fe 
5 E * — | file e, Holzcement, Asphalt, Stein x 
2 Wo kaufe ich eine Uhr? und wo kaufe ich ſolche Koni 9 Hhehm⸗ PL, leiten, Putzrohr, Dachſteinen, Dachſplſſen an erde 1 
5 zer == iſt eine Frage, die oft ein Freund dem 8 9 unferti n a ai i. Si ae 
5 andern vorlegt. 8 on durch mich in Stet d end 0 
5 se Erg in ih 5 Saulen und um Hüig u Swinemünde am Oſtſeeſtrande. ale aur eue Yaphalt Klebeböchn ing * 
E en, vielleicht auf den Rath eines Bekannten da oder y } ofzeement-Bedahungen. Eindeckung mit präpar. Da 
5 dort, von irgend einem Händler oder Hauſirer, der von Seeſteg, wan und kalte See 4 hg We 150 Logirzimmer, vollſtändig vappe jeder Art in beliebiger Konſtttien, Joe ud * 
; 1 2 pe 1 Uhr * ee, neu eingerichtet Vorzügliche Betten; ausgezeichnete Küche. teten dee W mit präbar. Kaphale r 
Bu e Ahnung hat, ein ſolches Ding gekauft — jedoch zum Eröffnung zu Pfingſten ebepappe. Reparatur und Theerung von alten Dächern. w 
2 jenen Schaden, denn meiſtens ſchon nach kurzer Zeit 8 3 — f . r 
| A == eine ſolche Uhr den Dienft, wird reparaturbe⸗ H. E Lindner, Beſitzer. Haide · che iben Honig — 
5 dürftig und dadurch ſchließlich n heurer und theurer. N - e 9 15 7 Pb 75 I, zweite Waare 55 , Ledhonig 50 8 * 
5 Wird mın aber auch das Werk ein beſſeres durch die RE; S eie Honig. Pd 26 Kg 1 
5 Reparatur? — Es wird auf einige Zeit wieder dienſt⸗ 43 S 4 8 ” eitampft, 40 , in cheiben 50 Bang 7 di 
B fähig werden, aber in der Qualität deſſelben kann auch . tettiner X Pienentvachs⸗ Poſtkolli gegen Nachnahme, on ermd hi 
ein tüchtiger Uhrmacher beim beiten Willen nicht viel Pferde⸗Lotterie N billiger Nichtpaſſendes nehme umgehend franto aurüd, bi 
mehr ändern. + 2 — Soltau, Lüneburger Haide 
5 Man frage daher nicht: „Wo kaufe ich eine Uhr Ziehung 18. Prat 1888 a E. Dransfeld’s 1 
Ss Binig, ſondern: „Wo kaufe ich FINE gute Dauptgewinne: 10 vollſtändige Equi 7% 2 7 S Andel’s — 


— 


Uhr preiswürdig? bocgchlen Pferden 
Die Antwort kann Nr lauten: 
Bei jedem tüchtigen Fachmann, 


alſo Uhrmacher. 

Man ſcheue nicht einen etwas höheren Preis, denn 
tine gute Uhr, die von geübter Hand gefertigt, koſtet | f 
Immer etwas mehr als eine ſolche, die durch Maſſenfa⸗ 
brikation — iſt, leiſtet dafür aber auch 
beſſere Dienſte. 

Daſſelbe gilt auch von Reparaturen an Uhren. Viel⸗ 
fach werden ſogar Uhren zur Reparatur an Nicht⸗Uhr⸗ 
macher gegeben, als ob dieſen Leuten ein Genie zur Re⸗ 
paratur der Uhren innewohnt. Der unterzeichnete Ver⸗ 
ein erlaubt ſich das geehrte Publikum in ſeinem eigenen 
Intereſſe darauf aufmerkſam zu machen, ſich bei jedem 

arf nur an tüchtige Uhrmacher zu wenden. 


Der Verein 5 
der Uhrmacher Siettins und Umgegend. 


2. Sürke- und Plan- Fabri 2 
Adolph Goldschmidt, | 


ettin, f 
jest neue Königsſtr. 1, vis-a-vis Bode's Hotel, 


offerirt: 
Pa. engl Woll⸗Sacke, 8 Pfd. d A 2,75, 
pa engl. Raps⸗Pläne, 6 x 3 Meter, & 4 10,50, 
präparirte waſſerdichte Pläue inkl. Meſſing⸗ 
Oeſen, d Meter ½ 2 und 2,50, i 
2 Etr⸗Mehl Säcke & 45, 50 und 55 „, bei 500 
Stück 2 . bei 1000 Stück 3 H billiger, 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke & AM 1 und 1,25, 
3 Scheffel⸗Drillich⸗Säcke & % 1,20, 1,40 u. 1,50, 
2 Ctr⸗Doppelgarn⸗Säcke & 80 und 85 , 0 
Sackband, per Ctr. 32 %, per Pfund 35 H, 
Mühlenſegel in jeder Größe. 


Kinder werden kurzsichtig 
und schief brim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen 
von unpassender Höhe. 


Hax Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, 
Kinderpultfabrik. — Prospekt franko. 


” 
Kegel⸗Kugeln 

in Pockholz, Buchsbaum und Weißbuchen fertige ich an⸗ 

erkannt die beſten und halte ſolche in allen Größen, wie 

auch buchene Kegeln, ſtets vorräthig. Aufträge von 

außerhalb erledige ich prompt und reell. 


Aug. Kalter, Dregelermftr., gr. Oderſtr. 25. 


Srabdenk- 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt ; 
M. L. Schleicher, 
Steinmetzmeiſter, 
Gieſebrechtſtraße le. 


100 


Stettin. 
und in allen durch Plakat ſich kennzeichnen 


ee 


renz. 
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die Folgen übermässigen Genusses von 8 


5 
2 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apoth 


Dr 


ae 


Jauer in 


(Renommirtes Geſchäft.) lie 


alle Arten £ 


unter Garantie ſolider Arbeit. Billige Preiſe! 


Looſe 3 3 & (11 für 30 , find zu haben 8 
d (ſo lange der Vorrath reicht) 
% Rob. Th. Schröder, 


Der kurz bevorſtehenden Ziehung wegen bleibt mein 
melfahrtsta 5 


II. Klaſſe 


G. Langgaard, Berlin 


Joh. Georg Rackles, Frankfurt a. M. 


Frankfurter Acpfelweln-Relterel und Ferſandt-Geſchäft. 


Schering's Pepsin-Essenz, nach Vorsehrift Ts Dr. FR Lieb- 


reich, Professor der Arzneimittellehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trügheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 


schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 


gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


8 Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdanliches Eisenmittel bei 


Preis per Flasche M. 1,00. 


’s Malzextrakt mit Kalk. schwöchtichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. \ 
Dreguen, Chemikalien, deutsche und ausländiseme Specialitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestrasse 19, 


a gen⸗ 


Leberseesenes pulver 
TRIER eee 


iſt nicht das gewöhnliche ſekt er, auch 
nicht mit anderen nachgeahmten erſeei 
Pulvern au verwechſeln, ſondern es iſt eine erpr 1 
Spe ialität zur vollſtändigen Ausrottung aller 
ſchädlichen und läſtigen Juſekten; ein Verſuch da 
mit wird Jedermann von deſſen unübertroſfener 
Wirkſamkeit überzeugen. 
In Büchſen von 40 an in Stettin nur allein zn 

haben bei Max Schütze, I. Domſtr. 17. 0 


Apfelſinen 


(Drangen) oder Citronen von Meſſina, feinfte, 
reife, gewählte Früchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Korbe, mit Ser 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpackt, verſendet 
nach ganz Deutſchland packung und portofrei 
gegen Nachnahme von 2,90 % 
R. Maiti in Trieſt. 

Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtworſchuß beſtellt werden, 
genügt der Betrag von 1 7,60, 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 8, 


den Verkaufsſtellen. 


r geöffnet. 


ge bis Abends 8 


Klaſſen⸗Lorterie 
19.— 20. Mai. 


13, 
BC | "is Us; 
Ab 16, Au 8, Ab 4. 


W., Friedrichflraße 


2 


a 


eye e060 


D. Schumacher's Hi 


Heilmethode 


heilt seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd 
—— obne Berufsstörung — unter Garantie, 
briellich alle Arten (auch die schwersten 
und verzweifeltsten Fälle) von Haut- und 
Geschlechtskraukheiten et-vuch eigener 
selbsterfundener, stets bewährter Metliode 
ohne Quecksilber, Jod oder anderes Gift, & 

speciell Flechten, Wanden, Geschwüre, 


Schwächezustände, 


Nervenschwäche, Bleichsucht, Magen 
leiden, Rheuma, Bandwurm in 1 Stunde; 
tur d. vollen Erfolg der Curenleiste Garantie. 
Meine Bro- j illustr. 40. 
schüre Heilmethode Auflage ver- 
onde für 50 Pic Nreuzband, in Couvert 
70 Pfg., und sollte keiner versäumen, sion 
Masulbe anzuschatfen. 
D. Schumacher. 


empflehlt düligſt 


piritus u. s. w. werden durch diese angenehm 


t, Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Schering's reines Malzextrak 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel 


Schering 


Blutarmuth (Bleichsucht) etc. 


Schering 


m TE 


Kellerinnen u. Fräulein, 


welche es werden wollen, ſowic alles 
Hotelverſonal fuht das 
Placirungs⸗ Bureau Jullus 
Rnumgarten (unſtreitigd 

renommirteſte), Breslau. 
Ketzerſtraße 28, nur 1. Etage. 
Ankommende Fräulein finden ters Logis. i 


eken und grösseren Droguenhandlungen, 


W. Bergmann’s 


abrif, 
Schleſien, 


fert (Gegründet 1864.) 


urus⸗Wagen 


Zeichnungen mit Preisangabe gratis und franko! 


Geſucht 
zum 1. Juli gegen guten Lohn ein braves 
Mädchen (evangeliich) für eine kleine Famile. 
alle Hausarbeit verſteht. Erfahrung im U gen 


vr 


Kindern erwünſcht. Wäſche außer dem Hanie, 
Buggenhagenſtraße 17, 1 Tr. rechts 


